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Zum Buch
Kontakteknüpfen mittels Networking ist im Zuge der Digitalisierung 
einerseits einfacher, andererseits auch komplexer geworden: es gibt ein 
Überangebot an digitalen Plattformen, immer mehr Events und immer 
mehr Entscheider*innen und Multiplikator*innen, die wichtig erscheinen. 
Gleichzeitig hat Networking an Bedeutung gewonnen: ein tragfähiges 
Netzwerk und die richtigen Kontakte helfen, sich als Expert*in zu 
positionieren und beruflich erfolgreich zu sein – das gilt für Führungskräfte 
ebenso wie für Berufseinsteiger*innen.

Unternehmerin und Influencerin Tijen Onaran zeigt, wie Networking heute 
wirklich funktioniert. Sie gibt eigene Erfahrungen weiter, reflektiert ihre 
Erlebnisse, erzählt Anekdoten aus ihrer Zeit in der Politik und Wirtschaft 
und leitet daraus konkrete Handlungsempfehlungen ab. Sie liefert 
Antworten auf folgende Fragen:

Wurden Sie als Netzwerker*in geboren oder müssen Sie das erst lernen?

Haben Sie als introvertierter Mensch überhaupt das Zeug zum Networken?

Welche Netzwerktypen gibt es und wie gehen Sie am besten mit diesen um?

Welche digitalen Netzwerke sind wichtig?

Betreiben Frauen Networking anders als Männer?

Welche Rolle spielt Vertrauen beim Netzwerken? 

Dieses Werk ist die ideale Lektüre für alle, die wissen wollen, wie man im 
Zeitalter der Digitalisierung erfolgreich netzwerkt.
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VORWORT ZUR  
ZWEITEN AUFLAGE

Zwischen dem ersten Erscheinen der Netzwerkbibel und 
der zweiten Auflage liegt nicht weniger als ein Jahrhundert
ereignis – die durch COVID-19 ausgelöste Pandemie. Es gibt 
kaum einen Bereich unseres Lebens und der Wirtschaft, der 
nicht davon betroffen wäre. Vieles hat sich seither verändert 
und zahlreiche Herausforderungen, die bereits zuvor von 
entscheidender Bedeutung waren, haben sich seither wei-
ter verschärft. Insbesondere was die Sichtbarkeit von Frauen 
in Netzwerken angeht, muss die Pandemie als herber Rück-
schlag bewertet werden. Viel zu schnell sind alte, längst unter-
gegangen geglaubte Muster, Rollenklischees und Hierarchien 
zurückgekehrt.

Gleichzeitig zeigte sich aber auch, welches Potenzial und 
welche Bedeutung Netzwerke gerade in Situationen wie die-
sen haben. Insbesondere die digitalen Netzwerkaktivitäten 
standen noch nie so im Fokus, wie dies aktuell der Fall ist. In 
Zeiten des sogenannten »Social Distancing« sind die digi-
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talen Plattformen natürlich wichtiger denn je, um Kontakte 
aufrechtzuerhalten, neue Kontakte aufzubauen oder um auf 
Themen aufmerksam zu machen, für die es plötzlich kein 
Forum mehr gab. Darum wäre es sehr viel treffender, hier von 
»Social Connecting« zu sprechen, da wahrscheinlich so viele 
soziale Kontakte wie selten zuvor in die digitalen Kanäle und 
die Social Media verlagert wurden. Angefangen bei der digi-
tal organisierten Nachbarschaftshilfe, bei der mit Menschen 
in der direkten Umgebung Kontakt aufgenommen wird, um 
ihnen zu helfen, bis hin zu digitalen Veranstaltungen – und sei 
es nur, um sich online auf einen Kaffee zu treffen.

Das Corona-Virus hat vielen Menschen deutlich gemacht, 
dass wir alle im selben Boot sitzen. Viele Menschen sind 
darum näher zusammengerückt und haben sich in dieser 
schwierigen Situation gegenseitig unterstützt. Ich bin davon 
überzeugt, dass wir aus der Krise gestärkt hervorgehen wer-
den und dass Netzwerken wichtiger denn je sein wird. Bei 
der Neuauflage der Netzwerkbibel wollte ich der gestiegenen 
Relevanz von Networking Rechnung tragen und den prakti-
schen Aspekt des Networkings noch stärker betonen. Darum 
haben insgesamt zwei neue Kapitel in die Netzwerkbibel Ein-
gang gefunden, die allesamt einen starken Fokus auf die Praxis 
haben. Die beiden neu hinzugekommenen Interviews – ein-
mal mit Brigitte Zypries und einmal mit Frank Behrendt – 
sollen klar herausstellen, welchen Stellenwert und welches 
Potenzial Netzwerke im Bereich Wirtschaft und in der Politik 
haben. Ebenfalls neu in der zweiten Auflage ist ein zusätz
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liches Kapitel mit den 10 häufigsten Fragen zum Thema Net-
working. Diese resultieren aus dem Feedback und den Fragen, 
die ich seit der ersten Veröffentlichung bei zahlreichen Work-
shops und Vorträgen erhalten habe.

Meine Leidenschaft und meine Freude fürs Netzwerken 
sind ungebrochen. Ein gutes Netzwerk zu haben, ist heute 
meiner Meinung nach mindestens ebenso wichtig wie eine 
gute schulische Bildung. Ein gutes, verlässliches Netzwerk 
verschafft Sicherheit in schwierigen Situationen, es versetzt 
dich in die Lage, leichter Türen zu öffnen oder den Menschen 
zu begegnen, die dich am Ende des Tages weiterbringen. Wer 
gut vernetzt ist, hat einen besseren Zugang zu Menschen und 
insbesondere auch zu Themen.

Die wichtigste Devise beim Netzwerken lautet dabei 
sicherlich Dranbleiben. Meine Empfehlung für alle lautet da-
rum, sich das Netzwerken zum täglichen Begleiter zu machen. 
Angefangen beim gemeinsamen Mittagessen über das Pflegen 
von Netzwerken über die digitalen Kanäle bis hin zum Arti-
kel, der einem Kontakt helfen könnte. Bedenke immer, dass 
das Netzwerken Langlauf ist und kein Sprint. Und auch wenn 
Networking etwas mit Arbeit zu tun hat, ist die Freude am 
Netzwerken essenziell. Ideal ist, wenn man das Netzwerken 
gar nicht mehr als solches empfindet. Umso mehr wünsche 
ich allen Leser*innen viel Freude beim Lesen dieses Buches 
und viel Freude beim Netzwerken.
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VORWORT ZUR ERSTEN 
AUFLAGE, ODER:  
WAS BISHER GESCHAH

Zusammenfassung
Vor vier Jahren stand ich vor einem Neuanfang. Ich wusste, 
dass mein berufliches Leben eine andere Wendung neh-
men musste. Wie sich schnell herausstellte, sollte mein Netz-
werk dabei eine entscheidende Rolle spielen. Dieses Buch, 
die Netzwerkbibel, erzählt zum einen meine persönliche Ge-
schichte, wie ich zum Thema Netzwerken gekommen bin. 
Gleichzeitig enthält es die Quintessenz aller Lehren, die ich 
aus meinen bisherigen Erfahrungen gezogen habe. Darum 
war es beim Schreiben des Buches eines meiner zentralen 
Ziele, eine praktische Anleitung zum Netzwerken zu erstel-
len. Da Netzwerken sowohl für berufliche Anfänger als auch 
für Menschen in Führungspositionen gleichermaßen wichtig 
ist, richtet sich die Netzwerkbibel an ein breites Publikum. 
Ich bin davon überzeugt, dass dieses Thema insbesondere im 
digitalen Zeitalter für jede*n Einzelne*n und vor allem für 
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Unternehmen ein zentrales Thema ist. Darum bietet dieses 
Buch eine systematische Auseinandersetzung mit allen wich-
tigen Aspekten des digitalen und analogen Networkings, die 
für die neue Arbeitswelt relevant sind. Im Vorwort erfährst 
du alles, was du noch zum Buch und über die Autorin wissen 
musst.

»Mama, ich habe heute gekündigt!«
Das war vor genau vier Jahren. Am anderen Ende der Tele

fonleitung war meine Mutter, die sicher erst mal in Schock-
starre verfiel. Aber von Anfang an.

Damals habe ich direkt nach dem Aufstehen gewusst: »Das 
ist der Tag! Heute ist es so weit.« Ohne den Gedanken kon-
kret im Kopf gehabt zu haben, wusste ich es wahrscheinlich 
schon länger, hatte aber nie den Mut, mich zum ultimativen 
Schritt durchzuringen: der Kündigung. Dabei war der Grund 
nicht einmal, dass ich einen schlechten Job gehabt hätte. 
Ganz im Gegenteil, ich hatte immer tolle Kolleg*innen oder 
Chef*innen und durfte immer mit Menschen zusammenar-
beiten, die mich inspirierten und die mir die Freiheit ließen, 
eigene Dinge auszuprobieren. Also eigentlich alles wunder-
bar, oder? Dennoch wurde mir an diesem einen Tag klar, dass 
das, was ich bis dahin gemacht habe, mich einfach nicht er-
füllte. Es war nicht das, was ich wirklich machen wollte. Aber 
was wollte ich denn wirklich machen? Darüber war ich mir 
zum Zeitpunkt meiner Kündigung nicht zu hundert Prozent 
klar. Es gab auch kein konkretes Angebot, mit dem es hätte 
weitergehen können. Ich wusste nur: Dort, wo ich war, gab es 
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keine Weiterentwicklung, und dort, wo ich hinwollte, keine 
Stelle. Aber trotz dieser Unsicherheiten wusste ich auch, dass 
meine Entscheidung richtig war. Jetzt brauchte ich nur noch 
den richtigen Support aus meinem Umfeld. Daher rief ich 
zuerst bei meiner Mutter an.

»Tijen, ich habe eine Nummer im Arbeitsamt gezogen!« 
Das war ein paar Tage später, nachdem ich mit meiner – na-
türlich über meine Entscheidung schockierten – Mutter tele-
foniert hatte. Sie machte sich selbstverständlich Sorgen, wie es 
wohl mit mir weitergehen würde. In ihren schlimmsten Träu-
men sah sie mich wahrscheinlich schon unter einer Brücke 
übernachten. Darum tat sie, was wohl alle guten Mütter 
machen würden – sie suchte nach einer Lösung für meine 
aktuelle Lage. Als sie mich anrief, war ich natürlich erst mal 
verwirrt und sagte: »Aber Mama, wofür brauchst du denn 
eine Nummer im Arbeitsamt?? Du arbeitest doch schon lange 
nicht mehr!« »Aber nein, Tijen! Die ist für dich!« Meine 
Mutter hatte in kürzester Zeit alle Hebel in Bewegung gesetzt, 
sich über Wiedereingliederungsmaßnahmen erkundigt und 
mir einen Termin besorgt. Das war absolut gut gemeint, aber 
nicht der Support, den ich in diesem Moment brauchte. Viel-
mehr hätte ich Sätze hören wollen, wie »Ich bin mir zu tau-
send Prozent sicher, dass du deinen Weg finden wirst!« oder: 
»Ich bin immer für dich da, auch wenn es mal schwierig wer-
den wird.«

»Bei dir stehen doch die Jobangebote sicher Schlange.«
Das war eine der häufigsten Reaktionen aus meinem Um-
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feld. Immer wieder wurde mir versichert, dass, wenn jemand 
einen guten Absprung hinbekommen sollte, dann ja wohl 
ich es war. Das gab mir zwar Sicherheit und Zuversicht, half 
mir aber erst einmal nicht konkret weiter. Meine Gefühlswelt 
glich eher einer Berg-und-Tal-Fahrt. Einerseits fühlte ich mich 
durch meinen Schritt zu kündigen unglaublich frei. Die Welt 
stand mir offen, und ich konnte jetzt genau das machen, was 
ich immer schon mal ausprobieren wollte. Andererseits aber 
merkte ich sehr schnell, dass das Gefühl der Freiheit und das 
der Unsicherheit sehr eng beieinanderliegen. Es gab immer 
wieder Momente, in denen ich alle meine Fähigkeiten infrage 
stellte und über mich selbst und meinen Entschluss ins Zwei-
feln geriet.

Wer jetzt gedacht hat, dass ein Buch über Networking mit 
einer wundersamen Geschichte weitergeht, wie ich durch 
gute Kontakte zur perfekten Geschäftsidee kam oder eine 
tolle Stelle vermittelt bekommen habe, den muss ich leider 
enttäuschen. Vielmehr war es so: Je mehr ich mich mit mei-
ner neu gewonnenen Freiheit auseinandersetzte und mich 
mit meinen Freundinnen und Freunden darüber austauschte, 
desto mehr wurde mir etwas bewusst: Freiheit und Verant-
wortung gehören untrennbar zusammen. So reifte in mir die 
Überzeugung, dass ich selbst Verantwortung für meine Situa-
tion übernehmen und meine Zukunft selbst in die Hand neh-
men musste.

Netzwerke bringen also im Ernstfall gar nichts, und du 
musst alles aus dir selbst heraus schaffen?
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Ganz im Gegenteil. Denn mein persönliches Umfeld und 
mein Netzwerk haben sowohl bei meiner Entscheidung als 
auch in der Folgezeit eine ganz zentrale Rolle gespielt. Letzt-
lich war meine erste Geschäftsidee auch eine direkte Folge 
aus einem Gespräch mit einer befreundeten Mentorin, die 
mir dazu riet, genau das zu machen, was ich am besten konnte 
und ohnehin schon längere Zeit nebenher machte: Menschen 
in PR-Fragen zu beraten. Mein Netzwerk war meine erste An-
laufstelle, um meine ersten Kund*innen zu finden.

Bis es aber dann so weit kam und ich mein erstes Unter-
nehmen gründete, konnte ich feststellen, dass nicht jeder Rat 
aus dem beruflichen und persönlichen Umfeld gleicherma-
ßen zielführend ist. Vielmehr ist es so, dass Optimist*innen 
immer das Beste in meiner aktuellen Situation sahen. Die 
Perfektionist*innen rieten mir wiederum, auf Details in mei-
nem Lebenslauf zu achten. Und die »Problembär*innen« ver-
suchten, mich mit Pro-und-kontra-Listen auf den Boden der 
Tatsachen herunterzuholen. Die Moral von der Geschicht’: 
Netzwerken will gelernt sein. Diese Einsicht führt uns zu ge-
nau diesem Buch, der Netzwerkbibel.

Warum ich dieses Buch geschrieben habe und an wen es 
sich richtet
Ohne das Vertrauen in mich selbst und in meinen beruflichen 
Erfahrungsschatz wäre ich heute nicht da, wo ich bin. Aber ge-
nauso ist es wichtig, Menschen um sich herum zu haben, die 
einem aufhelfen, wenn man stolpert. Dabei muss das nicht 
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immer gleich bedeuten, dass jemand aktiv emotionale Hilfe-
stellung leistet und uns einen Weg aus der Krise aufzeigt. Hilfe 
aus dem Netzwerk kann auch bedeuten, dass wir Vorbilder 
haben. Menschen, die uns zeigen, dass es auch mal in Ord-
nung ist zu straucheln. Mich motivieren beispielsweise auch 
Geschichten von Menschen, die es trotz widriger Umstände 
geschafft haben, ihren Weg zu gehen, und deren harte Ar-
beit sich ausgezahlt hat. Netzwerke sind insofern ein Korrek-
tiv, das uns eine neue Perspektive aufzeigen kann oder einen 
neuen Blick auf uns selbst ermöglicht. Oft können Beobach-
ter von außen die eigenen Erfolge viel schneller sehen als man 
selbst. So habe ich beispielsweise relativ früh damit angefan-
gen, mir einen Mentor*innenkreis aufzubauen, den ich immer 
dann zurate ziehe, wenn im Beruflichen ein Problem am Hori-
zont auftaucht. Umgekehrt versuche ich selbst auch, mit eben 
diesem Zirkel meine Expertise zu teilen, speziell in den Berei-
chen, in denen sie Unterstützung brauchen. Genau das müs-
sen Netzwerke leisten können, damit sie dich beruflich oder 
persönlich weiterbringen.

Hier wird schon deutlich, welchen Begriff von Netz-
werk ich hier meine. Wie ich später noch ausführen werde: 
1000 Kontakte bei Xing sind noch kein Netzwerk. Netzwerke 
müssen mehr sein als ein Verzeichnis von Personen, die du 
schon mal getroffen hast oder von denen du schon mal was 
gehört hast. Networking hat wortwörtlich etwas mit Arbeit zu 
tun. Und diese Arbeit zahlt sich aus. Da ich nicht aus einem 
gut betuchten Elternhaus komme oder auf eine Familien
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geschichte blicken kann, die nur so von Erfolgsgeschichten 
von Gründer*innen und Unternehmer*innen strotzt, kann 
ich mit Fug und Recht behaupten, dass ich vieles von dem, 
was ich beruflich geschafft habe und was ich heute mache, 
meinem Netzwerk und einem Stück harter Arbeit verdanke. 
Das heißt aber auch: Wenn ich es geschafft habe, kann das 
jede*r andere auch schaffen. Mein Buch verstehe ich darum 
auch als eine Anleitung zum Netzwerken, mit der ich allen 
Mut machen und jede*n motivieren möchte, ebenfalls durch 
Networking erfolgreich zu sein und das machen zu können, 
was sie*er immer schon machen wollte.

Zusatz für alle, die sagen: »Aber ich habe fürs Netz­
werken kein Talent«
Eine der häufigsten Entgegnungen, die ich höre, wenn ich 
über Netzwerke spreche, ist: »Bei dir klingt das so einfach, 
aber ich habe einfach kein Talent fürs Netzwerken.« Aus 
eigener Erfahrung kann ich da nur sagen, dass Netzwerken 
nichts, aber auch rein gar nichts mit Talent und auch nichts 
mit dem Charakter zu tun hat – wenngleich ich einräume, 
dass es Menschen gibt, die sich am Anfang oder in bestimm-
ten Bereichen sehr viel leichtertun, weil sie beispielsweise 
extrovertierter sind.

Netzwerken hat sehr viel mit Empathie zu tun – eine Fähig
keit, die ebenfalls erlernbar ist und keinesfalls etwas mit Talent 
zu tun hat oder mit der Gnade der Geburt ererbt wird. Ich 
selbst hatte das Glück, dass ich mir diesbezüglich sehr viel von 
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meinen Eltern abschauen, sprich: lernen konnte. Meine Mut-
ter ist sehr gut vernetzt und kennt halb Karlsruhe – mein Vater 
kennt übrigens die andere Hälfte meiner Geburtsstadt. Beide 
gehen aber sehr unterschiedlich an die Sache heran und von 
beiden konnte ich jeweils eine sehr wichtige Lektion lernen. 
Als ich in die Schule ging, war meine Mutter Verkäuferin in 
einem Schmuckgeschäft. Nach der Schule ging ich immer zu 
ihr in den Laden und beobachtete sie fasziniert stundenlang 
dabei, wie sie verkaufte und wie sie dabei mit den Menschen 
umging. Dabei kamen sehr unterschiedliche Leute in das Ge-
schäft und meine Mutter verstand es immer, jede*n auf eine 
ganz individuelle Art und Weise zu begeistern. Ob sie etwas 
kauften oder nicht – die Menschen gingen stets mit einem 
Lächeln aus dem Laden raus. Schon als Kind war ich sehr er-
staunt, wie sie es schaffte herauszubekommen, wer sich für was 
interessierte und was die richtige Tonlage war, um die Men-
schen anzusprechen. Mein Vater ging ganz anders an die Sache 
heran. Wenn ich mit ihm durch die Stadt fuhr oder durch die 
Straßen spazierte, konnte er mir zu jeder Person, die wir tra-
fen, erzählen, was sie gerade macht oder früher gemacht hat, 
welche Stellung sie in der Firma hatte oder was deren Kinder 
gerade machten. Mein Vater hat mir beigebracht, dass Bildung 
und Wissen sowie ein Interesse füreinander einen Zugang zu 
Menschen schaffen. Wenn man eine gemeinsame Sprache hat, 
gemeinsame Themen finden kann und sich mit gegenseitigem 
Respekt begegnet, kann man mit jedem ins Gespräch kom-
men. Diese Lektion sollte mir später, als ich in die Politik ging, 
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noch unglaublich viel bringen. Dort war es wichtig, die Stel-
lung der Menschen in der Partei zu kennen, zu wissen, welches 
Engagement sie an anderer Stelle einbrachten und wo ihre In-
teressen lagen. Oft geht es darum, die Regeln zu verstehen – 
sei es die eines Unternehmens, einer Partei, eines Netzwerks, 
eines Kiezes oder einer Organisation. Nur wer die Regeln ver-
steht, kann sie befolgen oder auch mit ihnen spielen und letz-
ten Endes ein Teil von etwas werden.

Warum es heute und in Zukunft wichtig ist, ein gutes 
Netzwerk zu haben
Ich hatte also das Glück, zwei der wichtigsten Lektionen zum 
Netzwerken von meinen Eltern zu lernen, ganz nebenbei sozu-
sagen. Aber wo kann man sonst noch lernen, wie man sich ein 
Netzwerk aufbaut? Ein gutes Netzwerk zu haben, ist heute mei-
ner Meinung nach mindestens ebenso wichtig wie eine gute 
schulische Bildung. Ein Netzwerk versetzt dich in die Lage, 
leichter Türen zu öffnen oder den Menschen zu begegnen, die 
dich weiterbringen. Wer gut vernetzt ist, hat einen besseren 
Zugang – zu Menschen und insbesondere auch zu Themen. 
Ein gutes Netzwerk basiert auf Vertrauen. Wer dir vertraut, 
gestaltet auch mit dir. Das hilft im Job ungemein, da es immer 
Situationen gibt, in denen du auf Kooperationen angewiesen 
bist. Und diese Kooperationen gehst du am ehesten mit den 
Menschen ein, die du auch persönlich kennst. Außerdem bin 
ich fest davon überzeugt, dass man gemeinsam mehr erreicht 
als alleine. Eine der wichtigsten Botschaften, die ich in die-
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sem Zusammenhang gerne mit den Leser*innen dieses Buches 
teilen will: Netzwerken ist einfach, will aber gelernt sein.

Digitale Bildung muss das Thema Networking beinhalten
Ich halte das Thema Netzwerken wie bereits ausgeführt min-
destens für ebenso wichtig wie eine gute schulische Bildung. 
Das Problem ist, dass in der Schule das Wissen, das Bewusst-
sein und die Fähigkeiten nicht vermittelt werden, um später gut 
netzwerken zu können. Aus heutiger Perspektive stehen wir da-
rum vor einer doppelten Herausforderung: Erstens muss die 
Digitalisierung ein zentrales Thema in Schule und Bildung wer-
den. Das fängt mit der technischen Ausstattung an und umfasst 
eine ganze Reihe von wichtigen Themen und Know-how – wie 
etwa Programmieren, der Umgang mit sozialen Medien sowie 
die Befähigung zur Unterscheidung zwischen Fakten und »fake 
facts«. Zweitens muss das Thema Netzwerken ein zentraler Be-
standteil dieser Entwicklung und Erweiterung werden, denn: 
Ohne ausgeprägte Networking-Skills sind Karrieren im digita-
len Zeitalter kaum mehr erfolgreich zu gestalten.

Wie wichtig wäre es darum, sich in der Schule mit Netz-
werken und der Bedeutung von zwischenmenschlichen Be-
ziehungen zu beschäftigen. Wie überaus wichtig diese sind, 
belegt auch die Forschung. Beispielsweise untersuchte Jenny 
Wagner in ihrer »Selfi e-Studie«, wie sich das Selbstwert-
gefühl bei Schülerinnen und Schülern während der Abitur-
phase entwickelt. Sie sagt: »Für die Selbstwertentwicklung 
von Schülern sind Beziehungen wichtiger als Noten« [2]. 
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Warum lernen wir dann nicht in der Schule, wie wir Bezie-
hungen knüpfen und pflegen? Auch andere Studien belegen 
die Zusammenhänge zwischen unseren sozialen Beziehun-
gen und unserer Selbstwahrnehmung [1]. Dank der digita-
len Netzwerke können wir heute leichter denn je Netzwerke 
aufbauen – das ist aber leichter möglich, wenn wir das nö-
tige Wissen mitbringen, wie diese Netzwerke funktionieren. 
Wenn dieses Wissen nicht vorhanden ist, können gerade die 
Social Media auch das Gegenteil bewirken. Sie können zu so-
zialer Vereinsamung führen, zur Schwächung der Konzen
trationsfähigkeit beitragen [3] und uns im schlimmsten Fall 
sogar politisch radikalisieren. Gerade aus diesen Gründen ist 
es umso wichtiger zu verstehen, was man dort macht und wie 
man die digitalen Netzwerke benutzt. Wenn es mir gelingt, 
hier mit diesem Buch einen bescheidenen Beitrag zum Ver-
ständnis zu leisten, ist ein Teil meiner Mission erfüllt.

Über dieses Buch
Dieses Buch kann ganz traditionell von vorne bis hinten gele-
sen werden. Muss es aber nicht. Vielmehr möchte ich dich er-
muntern, das Buch gerne auch kursorisch zu erkunden. Wenn 
dich speziell ein Thema interessiert, darfst du also gern mit 
diesem Kapitel anfangen oder auch einfach nur dieses eine 
lesen und den Rest für später aufheben. Jedes Kapitel steht 
auch für sich, und du brauchst keine Informationen aus den 
anderen Kapiteln, um es zu verstehen. Gleichzeitig ist das 
Buch so angelegt, dass es durchaus sinnvoll ist, es Kapitel für 
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Kapitel zu lesen, weil diese inhaltlich aufeinander aufbauen. 
Da ich auf keinen Fall eine spröde theoretische Abhandlung 
schreiben wollte, wartet die Netzwerkbibel mit vielen persön-
lichen Geschichten und Anekdoten auf. Da ich, wie bereits er-
wähnt, auch der Überzeugung bin, dass Netzwerken erstens 
einfach ist und dich zweitens weiterbringen wird, möchte ich 
dich ermutigen, direkt zur Tat zu schreiten. Dazu habe ich 
eine 14-Tage-Challenge entwickelt. Diese soll dir die Möglich-
keit geben, ganz einfach und Schritt für Schritt in das Thema 
Networking einzutauchen und das Erlernte praktisch umzu-
setzen. Die Challenge richtet sich sowohl an Anfänger*innen 
als auch an Fortgeschrittene. Darum gibt es manchmal auch 
zwei Challenges, von denen du dir die für dich am besten ge-
eignete aussuchen darfst.

Zu guter Letzt wünsche ich mir vor allem, dass du beim 
Lesen mindestens genauso viel Spaß und Freude hast, wie 
ich sie beim Schreiben hatte. Das gilt auch fürs Netzwerken 
selbst – versuche, Freude daran zu finden und es nicht als läs-
tige Pflicht zu verstehen, zu der du dich zwingen musst. Netz-
werken ist zwar Arbeit, darf aber deswegen trotzdem Spaß 
machen. Neben dem Sinn und der Freude am Thema Net-
working, die ich vermitteln möchte, gab es noch ein weiteres 
Leitmotiv beim Schreiben dieses Buches: die positive Einstel-
lung zum Leben, die ich von meinen Eltern mitbekommen 
habe, die ich gerne an die Leser*innen dieses Buches weiter-
geben möchte.

Tijen Onaran
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